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IT. Die Tieflandsfauna.

Horizontale Derbreitung der Thierwelt.

zz] icca 178.000 Quadratkilometer Bodenfläche entfallen in unferem Vater-

> Mi lande auf das Flachland gegen 446.009 Quadratkilometer gebirgigen

Zerraing, weitaus der größte Theil desfelben präfentixtfich al3 Tiefland

und nım wenige Landftriche find eigentliche Hochebenen im Sinne der

= | Geographen; doch finden fich vermittelnde Übergänge zwilchen beiden,

oft Faum merklich, nur wenig beachtet, gleichwohl von größter Bedeutung fir die

Entwielung einer abweichenden Thier- und Pflanzenwelt. Dex verjchiedenartige Charakter

der Ebenen der öfterreichifch-ungarischen Monarchie, welcher in Kürze bereits in der

Einleitung befprochen wurde, die vorwiegende Erftredtung derjelben längs des Hauptftromes

und defjen vornehmlichjten Seitenadern, ferner unfer Antheil am farmatifchen Tieflande

im nordöftlichen, am lombardifch-venetianifchen Tieflande im firdlichen Gebiete der

Monarchie bedingen den jeltenen Neichthum unferer Fauna, vor Allen das Zufammen-

treffen zum Theil vecht heterogener fremdländifcher Elemente in derfelben.

 

Die Säugethiere der Ebene.

Was zunächt die Slatterthiere betrifft, jo dürfen circa zwanzig Arten derfelben als

Bewohner unjerer Ebenen und der angrenzenden niederen Hligelvegion bezeichnet werden;

hierbei muß aber bemerkt werden, daß nur wenige auf das Flachland bejchränkt erfcheinen;

mehrere Artentreten periodijche Wanderungen vom Gebirge in die Ebene oder umgefehrt,

jelbft von nördlichen nach tiefer im Süden gelegenen Gebieten an, wie dies von

der nordiichen ledermaus (Vesperugo Nilsonii), der Teichfledermaus (Vespertilio

dasyeneme) und noch anderen befannt wurde. Ehe diefe, Leider jehr fehivierig zu ver-

folgenden Wanderungen genauer erforfcht find, werden wir über die wirkliche geographifche

Verbreitung der Fledermäufe auch fein zutreffendes Bild gewinnen. Außer der großen und

Kleinen Hufeifennafe, der Langohrfledermaus, der großen Spedmaus, der fpätfliegenden

Fledermaus und anderen weitverbreiteten Arten haben wir in unferer Monarchie

mehrere intereffante jüdliche Arten zu vegiftriren, e& find Rhinolophus elivosus,

die jpibfammige Hufeifennafe (Mähren, Sidungarn, [Baranya, Banat], Südtirol [Garda-
jee], Sftvien, Dalmatien), Rhinolophus euryale, die rumdfanmige Hufeifennafe

(Sidungarn [auch am rechten Donan-Ufer bei Budapeft], Kroatien, Gardafee, Trieft und

jüdlicher), ferner die Langflügelige Fledermaus Miniopterus Schreibersii (Niederöfterreich,

Banat, Baranya, Siebenbürgen, Bufowina, Sidtirol, Iftrien, Dalmatien) und die weiß-

vandige Fledermaus Vesperugo Kuhlii (von Sidtirol bis Kroatien, Banat einerfeits,
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Dalmatien anderjeits). Nördliche Arten unferer Fauna außer der oben erwähnten
Vesperugo Nilsonii, deren Vorkommen mindefteng „etwas fpärlich“ genannt werden muß,
wären: die großöhrige Fledermaus Vespertilio Bechsteinii (Mähren, Niederöjterreich,
Ungarn, Galizien), die gefranjete Fledermaus Vespertilio Nattereri (Nordtirol, Böhmen,
Mähren, Niederöfterreih, Ungarn, Galizien). Wenig ift noch über das Vorkommen
der gewimperten Fledermaus (Vespertilio eiliatus) in unferem Faunengebiete befannt
geworden; angeblich fand man fie in Niederöfterreich und in Dalmatien, beftimmt in
mährifchen Grotten. Sehr intereffant ift der nunmehr erbrachte Nachweis, daß die
nördlichere Bartfledermaus Vespertilio mystaeinus außer in Böhmen, Öalizien, der
Bufowina, Mähren, Niederöfterreich, Ungarn auch in Kroatien und Dalmatien vorfommt.
Die langfüßige Fledermaus, Vespertilio Capaeinii fand fi in Tirol, Mähren, Sid-
ungarn, Banat, jowie Kroatien und Dalmatien und die bei ung feltene Teichfledermaus
(Vespertilio dasyeneme), eine für die Ebene charakteriftiiche Art, in Mähren, in
Südungarn (Baranya, Banat). Außerordentlichen Reichtyum an Individuen entfalten Die
Sledermäufe im füblichen Ungarn und in Syrmien; jo umfchwärmen fie im Frühjahr,
dann namentlich Ende Auguft und September in größter Zahl nicht mur die Alleen und
Wohnhäufer, jondern (wie Vespertilio dasyeneme und andere) die jeichteren Nohrplatten
und Sümpfe in eifriger Infectenjagd begriffen; auch Land- und Niedwälder bergen in
ihren alten hohlen Baumkolofjen Dugende und aber Dusende diefer nüßlichen Gejchöpfe.

Unter den zehn Arten infectenfreffender Säuger wären mr zwei typijch fünliche Formen
nambaft zu machen: der jogenannte Blindmaulwurf (Talpa coeca) in Dalmatien, angeblich
im Rheinthale, und die mittelländifche Spigmaus (Croeidura suaveolens) in Iftrien und
Dalmatien.

Bon den dometicirten Carnivoren und dem neuerdings zur „Art“ erhobenen
Srettchen (Mustela furo) abgejehen, erübrigen nach Abzug der zur Gebirgsfauna gerechneten
Arten (Bär und Luchs) 13 Naubthierjpecies der Ebene und Hügelvegion. Zwei Arten
gehören von diefen dem Dften Europas an, eine dem Süden; unter den erjteren war die
Sumpfotter, der „Nörz“ (Foetorius lutreola s. Mustela lutreola) früher weiter nad)
Weiten hin verbreitet als fein Heimatsgenofje der Tiger-Iltig (Foetorius sarmaticus), der
ion 1840 als jehr jeltener Bewohner der Bukowina aufgeführt wurde; der Nörz fand
Ni) in Schlefien, den Nordfarpathen, in Böhmen und Mähren; in der Bufowina, in
Siebenbirgen und bejonders in Oberungarn wird er auch heute noch, und zwar nicht
jelten beobachtet. Die füdliche Raubthierjpecies, der Schafal (Canis aureus), als dejjen
Norögrenze bisher Dalmatien (namentlich die Injel Curzola) angejehen wınde, ift neuer-
dings für das ungarische Tiefland nachgewiefen worden. Das erite Belegitüd wurde am
7. November 1879 in einem Niedivalde der ımteren Drau (bei Ejjegg) erlegt und von
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Seiner faiferlichen Hoheit dem durchlauchtigften Kronprinzen Erzherzog Rudolf als echter
Schafal, übereinftimmend mit dem der Balkanhalbinfel, dem von Syrien und Baläftina
erfannt; ein zweites gleichzeitig und an derjelben Localität beobachtetes Exemplar entfam
leider. Das zweite Belegftii wınde am 17. Jänner 1882 im Heveser Comitate (Debröer
Revier) erbeutet und an das föniglich ungarifche Nationafmufeum in Budapeft abgegeben.
Seitdem wurde durch eingehende Nachforschungen ziemlich ficher eriwiejfen, daß unter
anderen in Syrmien der Schafal al? „Rohrwolf“ befannt jet und wiederholt exrlegt werde.

Über ein ausgedehntes Gebiet verbreitet fich auch heutigen Tages noch der Wolf;
vom döftlichen Kärnten an ift er duch ganz Strain, Südfteiermark, Kroatien, Slavonien,
Bosnien, jeltener im füdlichen, häufiger im öftlichen und nordöftlichen Ungarn, in Sieben-
bürgen, Galizien und der Bufowina eine ftellen- und zeitweife jehr häufige, ja gemeine
Erjeheinung. In Böhmen wurde der legte Wolf im Jahre 1850 bei Leitomifchl erbeutet;
ab und zu wird noch ein Exemplar in Niederöfterreich erlegt, wofelbjt ex friiher im
Lilienfelder Gebiete, am Ötfcher und Schneeberge befonders zu Haufe war.

Von dem hypothetifchen Canis lupus minor (auch als Rohrwolf bekannt) abgefehen,
hätten wir noch den allerort3 vorkommenden, in mehrfachen Farbenvarietäten auftretenden
gemeinen Fuchs als drittes hundeartiges Raubthier zu erwähnen. Allenthalben, doch in
velativ bejcheidener Individuenanzahl ift der Dachs anzutreffen; wo territorielfe Berhältniffe
e3 ihm gejtatten, twie in den Urwäldern des fhlichen Ungarns, legt er fich außer feinem
umfänglichen Hauptbaue einen proviforifchen Sommerbau von geringerer Tiefe im
eultivirten Felde an. Bemerkenswerthe Verfchiedenheiten in der Färbung alpiner Dachfe
und jener de3 Tieflandes find nicht befannt geworden. Haus- und Edelmarder, Jltis,
Hermelin und Wiefel bieten mit Ausnahme einiger Iocaler biologischer Eigenheiten fein
bejonderes Interefje; ihre Verbreitung dehnt fich auf Jämmtliche Kronländer aus, auf die
Waldungen der Ebene und des Gebirges; mehrfach wurde eine Verninderung des Haus-
marders conftatirt (Böhmen, Tirol, Südungarn).

Bejchränkt fich, wie wir jchon jahen, das fparfame Vorkommen des Luchjes auf
einige wenige Gebirgsterraing des Südens und Nordoftens der Monarchie, jo findet
fich der zweite Vertreter der Fagenartigen Säuger, die Wildfage (Catus ferus), jowohl
im Gebirge wie im Flachlande vor, in ausgedehnten Eichen- und Buchenwaldungen, in den
Weiden und Pappelbeftänden der inundirten Auwälder und im Dieficht des Röhrichts.
sn Böhmen jcheint die Wildfage, wie bereits erwähnt, ausgerottet zu jein und nur
vereinzelt wird fie in Niederöfterreich angetroffen, häufiger ift fie im jüdlichen Alpengebiete
(von Tirol bis Strain und Südfteiermark) und in den Karpathen; allenthalben bewohnt
fie Strvatien und Stavonien, Bosnien und in großer Zahl die Niede der mittleren Donau.
Merkwürdig und erft in jüngfter Zeit genauer beachtet ift die Berfürbung der Wildfage
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zum Zwede der Anpafjung an ihren Aufenthaltsort; diefelbe wird allerdings nur in

Gebieten bemerffich, in denen fie als häufiges Standwild auftritt. Daß fi die Wildfage

mit der Hauskage fruchtbar Erenzt, ift zweifellos; Wildfagen mit weißen Pfoten oder

überhaupt weiß und grau geflecte Exemplare find feine große Seltenheit in den Infel-

hochwäldern der Umgebung des Drau-Eds, gleichwohl werden folche Baftarde nicht Leicht

verwechjelt werden können mit verwilderten Hausfagen. Die Wildfabe verfteht e3 befjer

als der Fuchs, fich zur Zeit der furchtbaren Frühjahrsüberjhwenmungen an der unteren

Donau jchadlos zu halten, ihr Nevier zu behaupten. Ein alter Baumfindet fih bald, an

Wafjerratten, Fröfehen und Schneden mangelt e8 faum und im Nothfalle wechjelt fie

als geübte Schwimmerin ihr Kuftiges Afyl. Ihre Gefährlichkeit für den Menjchen wide

meift jehr übertrieben dargeftellt,

Die Hauptbevölferung der Steppe refrutirt fi auch in unjerer Fauna aus der

artenveichen Ordnung der Nager; jede in Europa vertretene Gruppe ftellt ihr Contingent

mit wenn auch nicht eigenthümlichen, jo doch theilweife charakteriftichen Zormen. Gleich die

erite Familie der fogenannten myomorphen Nagethiere führt uns einen höchit typijchen Ber-

treter der füdungarifchen Ebene in der „Blindmaus“ (Spalax typhlus)* vor. Der „Földi

kutya“, auch „Hereez* vom Bolfe genannt, lebt nad) Art unferes Maulwurfes unter

indifch, felten oberixdifch „bejonders in dem leichten Loderen Boden der Niederungen des

ALL“ zwifchen Donau und Theiß, in den Comitaten Belt, Heves, Beles, Bars, Torontäl,

er ift auch Häufig im „Szaboleser Comitate, jeltener im weftlichen Ungarn, aber bis

Ödenburg verbreitet”. In Siebenbürgen fommt er von Klaufenburg bis Hermannftadt

im ganzen Hügellande der Mezöjeg, zwijchen dem Szamos und Maros, am meijten bei

Mezö-Madaras, aber nirgends in größerer Anzahl vor.

Die Familie dev Wühlmäufe ift in der Niederung durch fünf Arten repräfentirt,

unter denen die fanniftifch intereffante, äußerft feltene, bi8 dahin nur bei Braumjchweig

und in den unteren Rheingegenden aufgefundene „braune Feldmaug“ (Arvicola campestris)

aus Niederöfterreich 1866 in der Umgebung von Gloggnig befannt wırde. Ebenjo wurde

zuerst zu Wilhelmsburg (1867) in Niederöfterreich die furzöhrige Erdmauz (Arvicola

subterraneus) entdedt, die fich jpäter in der Umgebung von Wien (Dornbad), Hainbadh)

nachweijen Kieß. Seither wurde fie noch bei Budapeft und in der Umgebung des Bodenjees

vorgefunden. Die drei Übrigen Arten: Waldwihl- oder Nöthelmaus (Arv. glareolus),

Wafferratte oder Scherrmaus Paludicola amphibius), jowie die gemeine Feldmauz

(Arv. arvalis) befiht jedes Kronland, doch bleibt die erftgenannte Art an vielen Localitäten

eine jeltenere, mr ausnahmsweife in großer Individuenanzahl auftretende Form; um jo

verheerender erfcheinen die beiden Leßteren, wie eine Simdflut überjchwennmen fie zu vielen

* Ein Eremplar wurde bei Ezernowiß gefunden; für Galizien ift die Art fraglich.
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Taufenden oft plößlich auftretend die meilenweiten Ofonomie- umd Forftdiftriete Trans-

leithaniens, um nach entjprechender Devaftation der betroffenen Gebiete („Mäufefraß“

der Forjtwirthe) ebenjo plöglich auf zum Theil unerklärte Weife wieder zu verjchwinden.

Die Familie der Mäufe (im engeren Sinne) macht uns in Ungarn mit einer dem

DOften Europas und dem nördlichen Ajien angehörigen, für unjere Fauna jehr intereffanten

Art, mit der Streifenmaus (Sminthus vagus) befannt, deren Verbreitung und Lebens-

verhältnifje leider noch wenig befannt find. Das ungarijche Nationalmujeum in Budapeft

bejißt jech8 vaterländifche Exemplare, von denen fünf aus den Puszten Felsd und

Alss-Besnyd im Stuhlweißenburger Comitate und eines aus Oravfa im Arvder Comitate

ftammen. An dem zulegt genannten Fundorte bewohnt interefjanterweije die allgemein als

eine Flachlandforın angejehene Streifenmaus die jonnigen Berglehnen in einer Seehöhe

von 900 bis 1.200 Meter. Weiter wäre des Vorfommeng einer von Nordmann in der

Krim entdedten Maus (Mus Nordmanni Keys.) in der Nähe von Wien (Neumwaldegg)

zu gedenken, von den übrigen jechs Arten fehlt eine, die Brandmaus, im Alpengebiete

vollftändig, jedoch ift fie in den tieferen Thälern der Starpathen ziemlich häufig; eine

zweite, Die echte Hausratte (Mus rattus), ift im nördlichen Gebiete fajt ausgerottet, wird

aber von Niederöfterreich an füdwärts zum Theil gar nicht jo jelten (Steiermark), jeltener

in Tirol, relativ häufig in manchen Gebieten des jüdöftlichen Theiles der Monarchie immer

noch beobachtet. In den fruchtbaren Ebenen Böhmens, Niederöfterreichs und Ungarns,

auch in Siebenbürgen, in der Bufowina 2c. findet fich faft allenthalben der Hamfter

(Cricetus frumentarius) vor, In manchen Jahren tritt er in großen Mafjen auf

(„Hamfterjahre”) und bemerkte man dann, jpeciell in der jüdlichen Baranya, ein auffallend

häufigeres Borfommen des gemeinen Jltis (Foetorius putorius).

Die Gruppe der jeinromorphen Nager muß mit einer nahezu hijtorifch gewordenen

Art: dem Biber (Castor fiber) eröffnet werden. Schon anfangs der Vierziger-Jahre war

der Biber in den Saveniederungen eine Rarität und Leicht ließen fich die jeit jener Zeit

im Donaugebiete erlegten Biber chronologifch geordnet vorführen. An der Grenze von

Niederöfterreich wurden 1866 in den Schwarzenberg’jchen Forjten bei Wittingau mehrere

lebende Biber gefangen und noch 1856 fonnte ein Exemplar unterhalb Bregburg beobachtet

werden. Notizen jüngeren Datums über freilebende Biber an der Donau jelbit find

ung Leider nicht befannt geworden, um jo interefjanter ift der neuerdings erbrachte Nachweis

de3 vereinzelten Vorfommens von Bibern in Bosnien; fie finden fich dort noch in der

Ulrina, einem Nebenflüßchen der Save, vor.

Bon den „Schläfern“ (Myoxidae) ift zunächt der öftlihe Baumjchläfer (Myoxus

dryas) fauniftich interefjant, der fich bisher in Niederöfterreih, Mähren, Schlefien und

Ungarn (dajelbjt bi3 1.000 Meter Seehöhe), aber nirgends häufig vorfand; die Hajelmaus
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(M. avellanarius) und der eigentliche Siebenjchläfer „Bil“ (M. glis) verbreiten fich iiber

die gefammte Monarchie im ebenen und gebivgigen Terrain, doch wird erjtere nur

ausnahmsweife in beträchtlicherer Individuenanzahl angetroffen, während der leßtere

namentlich in Krain, in Südungarn, aud) in Böhmen 2c. eine jehr gewöhnliche Erjcheinung

bildet. Der durchichnittlich jeltene Gartenfchläfer endlich (M. quereinus) foll in Nieder-

öfterreich ganz fehlen, wiewohl er in Böhmen, im ganzen Alpengebiete, in Ungarn,

Siebenbürgen, in der Bufowina und in Galizien beobachtet werden Eonnte.

Wie bereits erwähnt wurde, ift das Vorfommen des polmifchen Murmelthieres

(Aretomys bobae) in ımferem Baterlande Höchit fraglich.

Nächft verwandt den Miurmelthieren, von einigen Forjchern generifch von jenen

gar nicht abgetrennt, find die fir unfere Steppen höcht harakteriftiichen Biejelmänfe,

„Biejel“, „Exdzeifel“, deren wir zwei als jpecifiich verfchiedene Formen neuerdings iwieder

anerkannte Vertreter in unferer Fauna befigen: der eine, das jogenannte PVertziejel

(Spermophilus guttatus) jheint auf Galizien bejchränkt zu fein und dafelbjt die weitaus

häufigere Art, den Spermophilus eitillus, der dort fehlen joll, zu erjegen. Zeßterer findet

fich im mittleren Böhmen, in Mähren, Schleften, häufig in Piederöfterreich, einem Theile

Oberöfterreichs, in Oberungarn, nördlich vom Neufiedlerfee, auf dem jogenannten Haide-

boden und donauabwärts, feltener in der Baranya, fehr häufig in den Theißniederungen,

endlich in Siebenbürgen; in Bosnien fehlt er.

Das gemeine Eichhörnchen (Seiurus vulgaris) kommt zwar in mehrfachen und

zwei conjtanten Farbenvarietäten (im rothbraumen und [chwarzen Seleide) in der ganzen

Monarchie in gebivgigen und ebenen Nadel- und Laubholzwäldern vor, fehlt jedoch

merfwirdigerweife in manchen Gegenden, die ihn die bejten Eriftenzbedingungen böten,

ohne nachweisliche Urfache faft vollftändig. In der jüdlichen Baranya 3. B. wurde e8 nur

in den Anväldern der Drau beobachtet, nie in den ausgedehnten Urwäldern der Donau,

zugleich wide conftatirt, daß die dort häufigere fchtwarze Varietät, auch von Slavonien

herüberfommend, den breiten Draufluß ducchjchreinmt.

Die Leporiden endlich find in der Ebene durch den gemeinen, auch in weißer Abart,

feftener in bläuficher und fehwärzlicher, wie in Böhmen, vorkommenden Feldhajen und

das Kaninchen vepräfentirt, welches „verwildert“ in Böhmen und namentlich in Nieder- -

öfterreich (Umgebung ‚von Wien) lebt. Da das Kaninchen auch im Nußdorfer Löhe

gefunden wurde und zur Bronzezeit in Mähren vorfam, jo liegt die Annahme nahe, dab

e3 urjprünglich wild bei ung fich vorfand.

Bon paarzehigen Hufthieren fämen nach Ausschluß der fir Die Gebirgsfauna

harakteriftifchen Formen zunächit das Wildichwein, das Noth- und Rehwild in Betracht.

Das echte das heißt „unvermifchte“ Wildfchwein findet fich heutigen Tages nun mehr in
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einem Theile der Karpathen, (Zemplin, Ung, Beregh, in der Marmaros, in Siebenbürgen)

und häufig in Bosnien, von dem aus Slavonien und Südungarn ab und zu verforgt

werden dirften, denn die in den zwei lebtgenannten Ländern vorfommenden Wildfchweine

find wohl zumeist Wild- und Hausfchweinbaftarde. In den großartigen Simpfen, Mooren

und Riedwäldern leben fast jahraus jahrein in halbwilden Zuftande, allen Unbilden von

Wind und Wetter ausgejebt, zahme Schweine unter der zweifelhaften Obforge einiger

nach Trapperart in Rohrzelten campirenden Hirten. Wilde Keuler pflegen fich mit

Vorliebe folchen Herden anzufchließen und zur Erzeugung von Mifchlingen Veranlaffung

zu geben. &8 ift auch eine beliebte Jagdmethode, die zahmen Zichtinnen anzırloeen

(fie folgen in der Negel dem Locrufe und dem vorgeworfenen Leeferbiffen) und ruhig

abzumarten, 6i8 der mißtrauische Keufer al3 lebter des Audels fchußgerecht aus der

Dieung tritt.

Über die dermalige Verbreitung des Edel-, Hoch- oder Rothwildes, das in allen

eultivieten Ländern, in denen die Sagdichubgefege nicht blos auf dem Papiere ftehen, eifrig

gehegt wird, Yäßt fih in Kinze faum ein zutreffendes Bild geben. Zunächft wäre

bemerfenswerth, daß e8 dort überhaupt gar nicht vorkommt, wo man es „wild“ wohl

zunächjt vermuthen follte — in Bosnien und der Hercegovina. Im Jahre 1879 wurde

gelegentlich eines Hochwafjers bei Drepolje (Sandsaf Novibazar) ein jchrwimmender

Hirjeh beobachtet und vor circa 20 Jahren ein Hirich im Bezirke Nogatica erlegt; diefer

leßtere foll aber aus einem Thiergarten in Belgrad entfommenfein und die Drina bei Zepa

üiberfchwommen haben. Über das benachbarte Syrmien, beziehungsweife die Frusfa Gora

bemerkte bereit8 im Jahre 1843 ein ausgezeichneter Faunift: „Hirjche und Nehe gehören

außerhalb der magnatijchen Iagddiftriete zu den Seltenheiten;* wenn fich degungeachtet

dermalen nach Verlauf von 43 Jahren zahlveiches gutes Hochwild ebendort vorfindet, jo

ist dies mm den hervorragenden Bemühungen der beiden Herren Grafen Dito und Nudolf

Chotek zu danken, die gewiß nur wenig vorgefunden haben. Beffer find die urjprünglichen

Berhältniffe im Ervatischen Hochlande, einzig in ihrer Art aber in der Umgebung des

benachbarten Drau-Edes, welches in jeinen unvergleichlichen Urwaldsforften wahrjcheinlich

da3 hervorragendfte Hochwild Mitteleuropas birgt. Hier in den wilden, von NRohr- und

Sumpfplatten durchzogenen Niedurwäldern concentrirt fich das Gejchlecht „der Urhirjche

der SJebtzeit“ mächtig im Wildpret, einzig in feiner gewaltigen, ebenmäßig jchönen Geweih-

bildung. Wie alte Enorrige Eichenäfte entwiceln fi Stangen bis zu 32 Centimeter

Umfang ober der Nofe; Geweihgewichte bis zu 11'/, Kilogramm wurden innerhalb der

legten 14 Jahre conftatirt und Hirfche geftrectt von reichlich über 300 Kilogramm Feift-

gewicht. Zwvanzigender find feine nennenswerthe Seltenheit, doch entjcheidet und imponirt

hier vor Allem die capitale Entwicklung des Hochwildes überhaupt, die an den in Ungarns
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Vorzeit lebenden Cervus megaceros gemahnt! — Wird die veiche und mannicaltige

fung, der Wechjel in der Bechaffenheit des meilenweit ausgedehnten Terrains einetheils

zum Schlüffel, wie fi gerade hier jo ausgezeichnetes Hochwild erhalten fonnte, » Darf

man nicht vergefien, welch furchtbaren Elementarereigniffen dasjelbe gerade in yiejem

Inundationsgebiete ausgejebt ift. Nebft der verheerenden Wirkung der Hochwäfle, Den

Gefahren während der „Eisperiode” macht fich als jchlimmfte Zeit das VBorfrühjgr mit

feinen oft granenhaften Rohrbränden (Niedbränden) geltend. Namentlich „in Sahırı mit

hohen Wafjerftänden wird das Rohr frumm und unmügbar, da3 Öras, welches üpig bis

zu mehr als Meterhöhe wächit, Fanweder durch Viehweide noch durch Mähen enußt

werden, und wenn das Waffer dann abfällt, jo bleibt eine nach Hunderttaujendn von

Metercentnern zählende wirre Nohr- und Grasmaffe zuriick, welche im Frühjabe zur

Beit der teoefenen Winde und bei etwas jpät eintretendem Hochwafjer zu den fürchter.ch ften

Bränden das Materiale liefert”. In jochen Zeiten der Noth bricht das Hohmtd oft

mitten durch das Flammenmeer, Wildfehweine, Füchfe und Dachje mit abgebrannte Decke

werden erlegt und Scenen herbeigeführt, wie fie nur ein Savamnenbrand ähm im

Gefolge haben Fan.

Sehr jchön foll auch der Hochwildftand im nordöftlichen Gebiete dev Karhthen,

ferner in den galizisehen und bufowinijchen Forften fein und fich namentlich Durch

ausgezeichnete Geweihbildung bemerflich machen. — Mit einem ganz anderen Miftabe

muß das it cisleithanischen Thiergärten und Nevieren gehegte Gebivgs-Rothwild bentheilt

werden, das ung in feiner Urfprünglichkeit faum mehr bekannt, ungleich jehwäger im

Wildpret, von Heinerer Statur ift und in feiner Geweihbildung qualitativ und quatitativ

weit hinter dem Aumwilde zurücteht. — Ähnliche Unterfchiede zeigen fich auch in tem bei

weiten häufigeren, jogar in Bosnien gut vepräfentirten Rehwilde; diefem jcheinen übehaupt

etwas höhere Lagen im Allgemeinen beffer zu conveniren; fo ift beifptelsweile das Teh im

Drauriede anfehnlicher als jenes der Donauriede, befjer wie erfteres das der Frusfe Gora.

Mit Ausnahme von Tirol und einem Theile Käuntens ift der Nehwildftand in den

meiften Kronländern der Monarchie noch ein verhältnigmäßig recht anfehnlicher.

Die Dögel des Tieflandes.

Treten in der Hochgebivgswelt, wie zu erwarten, Sumpf- und Wafjervögel völlig

in den Hintergeumd, fo ift diefen eine der hervorragendften Rollen im Thierleben des

Flachlandes, der Niederungen unferes Flußfyitens bejchteden. Ein befannter deutjcher

Ornithologe verglich vor Jahren die Vogelwelt des jüdlichen gejegneten Ungarns nad)

numerifchen Verhältniffen mit den vielbewunderten Vogelbergen des Nordens; der Vergleich

konnte nicht zu Ungunften unferer Tieflandsornis ausfallen, denn hier wie dort erdrüct


